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Kleine Olympia-Nachlese 
Publiziert am 23. August 2016 von Wilfried Müller auf www.wissenbloggt.de  

Immer wieder liefert das Faszinosum Olympia die gewünschten schönen 
Bilder (siehe das islamistisch correcte Foto), und alles freut sich. Obri-
gado Brazil! Nur der Veranstalter hinterbleibt halb ruiniert, und manche 
Athleten knirschen mit den Zähnen, weil mutmaßlich gedopte Konkur-
renz ihnen die Goldmedaille wegschnappt - gar nicht so schlimm, wie 
die (kommerzielle) Grafik unten zeigt.  

Nachdem der Hype vorbei ist, erinnert man sich an die despektierliche 
Rede von der Leistungsschau der Pharmaindustrie und den Kör-
pertrimm-Ingenieuren. Und stets wurde die Kommerzialisierung Olym-
pias beklagt, siehe auch "Der Ernst hinter den Olympischen Spielen".1  

Die neuzeitlichen Olympischen Spiele waren zunächst den nichtprofes-
sionellen Sportlern vorbehalten, und die  IOC-Präsidenten arbeiteten eh-
renamtlich. Bis der Präsi Samaranch kam. Der galt als "Wunschkandidat 
der Sportartikelindustrie" und kassierte eine "steuerfreie Aufwandsent-
schädigung" von einer Million D-Mark pro Jahr, während olympischer 
Rummel & Reklame durchkapitalisiert wurden. Fortan galt das Ge-
schäftsprinzip "the winner takes it all" - und der Gewinner ist das IOC.2 
Nicht umsonst ist das International Olympic Committee ein steuerbefrei-
ter Schweizer Verein. Von 2013 bis 2016 nahm er rund 5 Mrd. Dollar 

ein, während Brasilien die 12 Mrd. Dollar Kosten z.T. mit Notkrediten finanzieren musste. Die Gewinne wurden 
in die Taschen der Funktionäre kanalisiert, z.B. als tägliche Spesenpauschale von 900 Dollar für die "olympische 
Familie", die  in Fünfsternhotels logierte. Die Athleten wurden billig abgefunden, die Veranstalter wurden abkas-
siert.  

Unter den Präsis Rogge und Bach wurde 
dieses Geschäftsprinzip ausgebaut. Häss-
liche Nebenwirkung: das Doping. Anabo-
lika und Wachstumshormone liefern 
Kraftzuwachs und bessere Regenerations-
fähigkeit, Epo spendet Ausdauer, Psycho-
pharmaka lindern den Trainingsschmerz. 
Designer-Präparate sind schwer nach-
weisbar - eigentlich "wird geschluckt und 
gespritzt, was da ist." In Ungnade fällt 
nur, was lange nachweisbar ist. Nur wer 
damit erwischt wird, gerät in die Fänge 
der Doping-Kontrolleure, siehe auch "Do-
ping-Aufklärung zum Davonlaufen".3  

Zum Davonlaufen ist auch der neueste 
Trend unter den Sportlern, siehe "Gefleckt 
sein ist alles" (der Freitag 19.8.)4. Was 
früher der Knutschfleck war, kommt nun als Sportlers Hautphänomen zum Vorschein, Englisch hickie genannt, 
erzeugt durch cupping. Das ist eine Art Möchtegern-Doping, basierend auf der überkommenen Viersäftelehre, bei 
der durch einen Schnitt in die Haut Blut ausgesaugt wird. Nix als Placeboeffekte - aber mit den medizinischen 
Knutschflecken zeigen die betreffenden Sportler, dass sie alles für den Sieg getan haben.  

Es ist so ähnlich wie mit den Kinesio-Tapes. Die bunten Klebestreifen auf der Athleten-Haut sind auch weit-
gehend wirkungslos, doch dafür ein Bombengeschäft. Bei den Schwimmern würden die Tapes aber noch mehr 
stören als zu Lande, deshalb tragen die nun ihre Knutschflecken. Der Autor Dr. med. Jan Oude-Aost äußert ironi-
sche Bewunderung über den kommerziellen Erfolg einer derartigen Schwächung des Körpers. Dazu gehört viel 
kaufmännisches Geschick, um professionell geschulten Topsportlern so etwas Unschönes als leistungssteigernd 
anzudrehen. 

                                                           
1 http://www.wissenbloggt.de/?p=34282  

2 http://de.wikipedia.org/wiki/Internationales_Olympisches_Komitee  

3 http://www.wissenbloggt.de/?p=32059  

4 https://www.freitag.de/autoren/der-freitag/gefleckt-sein-ist-alles  
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Aber die unschönen neuen Zeiten sind keine Pervertierung des unbefleckten olympischen Ideals - denn das gab es 
gar nicht. Das besagt "Antikes Olympia: Per Foulspiel in die Ewigkeit" (SPEKTRUM 19.8.)5: In der Antike ging 
es noch anständig zu bei Olympia? Weit gefehlt. Antike Quellen berichten von groben Fouls, politischen Tricks - 
und einem bizarren Rekord. … Von Anfang an waren die Spiele demnach viel zu wichtig, als dass Politiker sie 
den Sportlern und Sportler sie dem Zufall überlassen hätten.  

Fouls und Tricks begleiten die Olympischen Spiele. Da ist das Folgende fast schon selbstverständlich - "Olympic 
Gold Medals Have Almost Zero Gold In Them" (Zero Hedge 21.8.)6: The Olympic gold medals, which weigh 
500g and are 85mm in diameter, are gold in name only. Hier überlässt wissenbloggt dem Gold- und Silber-
Verkäufer Jim Bullion das Wort. Was da glänzt, ist nicht Gold - es ist Silber.  

   

 

 

                                                           
5 http://www.spektrum.de/news/per-foulspiel-in-die-ewigkeit/1420398  

6 http://www.zerohedge.com/news/2016-08-21/olympic-gold-medals-have-almost-zero-gold-them  


